
D ie deutsche Wirtschaftsleistung ist im 
Schlussquartal 2021 gemäß der Schnell
meldung des Statistischen Bundesamts 

um 0,7 % zurückgegangen. Aufgrund von Revisio
nen der Vorquartale wurde das Jahresergebnis 
2021 allerdings auf 2,8 % aufwärts korrigiert.  

INDUSTRIEKONJUNKTUR STABILISIERT SICH 
ZUNEHMEND, DIENSTLEISTUNGEN WEITERHIN 
VON PANDEMIE-MASSNAHMEN GEPRÄGT

Am aktuellen Rand deuten die Indikatoren auf eine 
weiter stabilisierte Lage in der Industrie hin. So 
stieg die Industrieproduktion im Dezember erneut, 
nachdem sie bereits in den zwei vorangegangenen 
Monaten zulegen konnte. Damit scheint die In
dustrie zunehmend besser mit den Lieferengpäs
sen bei wichtigen Vorleistungen und Rohstoffen 
zurecht zu kommen. Dementsprechend hat sich 
auch die Stimmung in den Unternehmen des Ver
arbeitenden Gewerbes weiter aufgehellt. Der deut
sche Außenhandel entwickelte sich im Dezember 
ebenfalls positiv und sowohl Ausfuhren als auch 
Einfuhren stiegen erneut deutlich. Im Gegensatz 
dazu mussten die Umsätze im Einzelhandel ohne 
Kfz zum Ende des Jahres einen merklichen Rück
gang verkraften. Der private Verbrauch wird derzeit 
durch den Pandemieverlauf und eine hohe Infla
tionsrate belastet, das Konsumklima hat sich aller
dings zuletzt wieder stabilisiert. 

Die Inflationsrate lag im Januar 2022 bei 4,9 %, 
maßgeblich getrieben durch einen erneut kräftigen 
Anstieg insbesondere der fossilen Energiepreise. 
Für den weiteren Jahresverlauf deuten die Termin
kontrakte Rohöl auf eine gewisse Entspannung der 
Energiepreise hin. Wenn sich zusätzlich die Liefer
engpässe weiter verringern, sollte auch der Inflati
onsdruck perspektivisch nachlassen. Am Arbeits
markt setzt sich die Erholung zum Jahresende 
weiter fort, die Erwerbstätigkeit stieg abermals 
kräftig an. Auch die Kurzarbeit ging im November 
leicht zurück, sie dürfte im Dezember und Januar 
aber wieder etwas ansteigen.

IM VIERTEN QUARTAL 2021 IST DAS BRUTTOINLANDS-
PRODUKT UM 0,7 % ZURÜCKGEGANGEN.  Das Jahresergebnis 
wurde aufgrund von Revisionen der Vorquartale allerdings auf 
2,8 % korrigiert. Am aktuellen Rand setzt sich die Stabilisierung 
der Industriekonjunktur fort, während die Entwicklung der 
Dienstleistungsbereiche weiterhin stark vom Verlauf der Pande-
mie abhängt. 

DI E  P R O D U K T IO N I M V E R A R B E I T E N D E N G E W E R B E 
HAT SICH IM SCHLUSSQUARTAL 2021 STABILISIERT.  
Im Dezember wuchs die Industrieproduktion nach Anstiegen im 
Oktober und im November noch einmal um 1,2 %. Auch die Auf-
tragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe legten mit einem Plus 
von 2,8 % den zweiten Monat in Folge zu. Die Unternehmen rech-
nen mit einer Auflösung der Lieferengpässe zur Jahresmitte hin, 
was gemeinsam mit dem hohen Auftragsbestand für einen opti-
mistischeren Ausblick sorgt. 

DIE UMSÄTZE IM E I N Z E L H A N D E L SIND IM D E Z E M B E R 
JEDOCH SPÜRBAR GESUNKEN, WAS INSBESONDERE AUF 
DIE 2G-REGELN FÜR VIELE GESCHÄFTE ZURÜCKZUFÜH-
REN SEIN DÜRFTE. Das Vorkrisenniveau vom Februar 2020 
wurde zuletzt nur noch leicht überschritten. Die Geschäftserwar-
tungen für die kommenden Monate haben sich jedoch erstmals  
seit sechs Monaten nicht mehr weiter verschlechtert. 

DIE INFLATIONSRATE VERRINGERTE SICH VON ZUVOR 
5,3 % AU F 4 ,9 % I M JA N UA R. Da vor allem die Preise für fos-
sile Energie und auch für Nahrungsmittel zu dem weiterhin starken 
Auftrieb des Preisniveaus beitragen, verringerte sich die Kernrate, 
bei der diese beiden volatilen Preiskomponenten herausgerechnet 
werden, spürbar und deutlicher von 3,7 % auf zuletzt 2,9 %. 

AM ARBEITSMARKT SETZTE SICH DIE ERHOLUNG AUCH 
AM JAHRESANFANG FORT. Die registrierte Arbeitslosigkeit hat 
sich im Januar saisonbereinigt erneut spürbar reduziert und die 
Erwerbstätigkeit hat im Dezember saisonbereinigt weiter kräftig 
zugenommen. Die Kurzarbeit ist im November leicht auf  
0,6 Millionen Personen zurückgegangen. Frühindikatoren deuten 
auf weiterhin günstige Aussichten für den Arbeitsmarkt hin.

IM JAHR 2021 DÜRFTE DIE ZAHL DER UNTERNEHMENSIN-
SOLVENZEN NOCHMALS NIEDRIGER AUSGEFALLEN SEIN 
ALS IM VORJAHR UND DAMIT EIN NEUES REKORDTIEF 
E R R E IC H T H A B E N. Von Januar bis November gab es lediglich 
12.832 Unternehmensinsolvenzen – rund 12 % weniger als im ent-
sprechenden Vorjahreszeitraum. Ein größerer Anstieg deutet sich 
auch zum Jahresende 2021 nicht an. Für das laufende Jahr erwar-
ten Experten begrenzte Nachholeffekte, ein gesamtwirtschaftliches 
Risiko dürfte damit jedoch nicht verbunden sein.

IN KÜRZE

DIE WIRTSCHAFTLICHE L AGE  
IN DEUTSCHL AND IM FEBRUAR 20221

1               In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 15. Februar 2022 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um 
                Veränderungsraten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preisbereinigter sowie kalender- und saisonbereinigter Daten. 
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EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
J. P. MORGAN / IHS MARKIT

Quellen: J.P. Morgan / IHS Markit, Macrobond

DIE WELTWIRTSCHAFT GEWINNT AN SCHWUNG

Der Weltwarenhandel legte nach einer Steigerung 
um 2,0 % im November gegenüber dem Vormonat 
stärker zu als im Oktober (+1,1 %). Auch die glo
bale Industrieproduktion wurde im November mit 
+1,3 % deutlicher hochgefahren als zuvor (+0,6 %). 
Zu diesem Dynamikgewinn dürfte die allmähliche 
Auflösung der Lieferengpässe bei wichtigen Vor
leistungsgütern und Rohstoffen beigetragen ha
ben. Dennoch wird die Weltkonjunktur weiter von 
Knappheiten gebremst, die auch für Preisdruck 
sorgen. Zudem belasten die Eindämmungsmaß
nahmen aufgrund des aktuellen Infektionsgesche
hens vor allem den Dienstleistungsbereich. Wohl 
vor diesem Hintergrund folgt der OECD Compo
site Leading Indicator weiter seinem seit Juni ab
wärtsgeneigten Trend. Daneben hat sich die Stim
mung bei den Unternehmen eingetrübt. So fiel der 
Einkaufsmanagerindex von J. P. Morgan/IHS Mar
kit im Januar zum zweiten Mal in Folge auf 51,4 
Punkte. Auch die Teilindizes für den Dienstleis
tungssektor sowie die Industrie gaben nach, be
finden sich mit 51,3 Punkten und 53,2 Punkten 
aber noch oberhalb der Wachstumsschwelle von 
50 Punkten. 

DEUTSCHER AUSSENHANDEL  
NIMMT WEITER ZU 

Die Waren und Dienstleistungsexporte legten im 
Dezember gegenüber dem Vormonat saisonbe
reinigt und in jeweiligen Preisen um 0,7 % zu (No
vember: +2,4 %). Für das vierte Quartal 2021 ergibt 

BRUTTOINLANDSPRODUKT

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Bundesbank (BBK)

sich eine kräftige Zunahme um 5,6 %. Bei weniger 
stark gestiegenen Ausfuhrpreisen erhöhten sich 
die Exporte auch preisbereinigt spürbar. Die Wa
ren und Dienstleistungsimporte stiegen im De
zember gegenüber dem im Vormonat nominal und 
saisonbereinigt abermals merklich um 2,9 % (No
vember: +3,9 %). Im Quartalsvergleich fällt die Er
höhung noch deutlicher aus (+8,8 %).  Aufgrund 
deutlich steigender Einfuhrpreise dürften die Im
porte preisbereinigt allerdings weniger stark zu
genommen haben. 

Auch anhand der Frühindikatoren zur Au
ßenwirtschaft auf nationaler Ebene deutet sich an, 
dass sich die Schere zwischen Angebot und Nach
frage allmählich schließt: Die Auftragseingänge aus 
dem Ausland haben sich nach Rückschlägen in 
einzelnen Monaten in der Tendenz wieder erholt. 
Derweil hatten sich die ifo Exporterwartungen für 
das Verarbeitende Gewerbe bis August eingetrübt. 
Seither pendeln sie mit schwachen Ausschlägen 
mit aufwärtsgerichteter Tendenz.  
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nat um 2,8 % gestiegen. Die Nachfrage nach Kon
sumgütern (+5,3 %) und Vorleistungsgütern (+4,1 %) 
erhöhte sich kräftig und der Bedarf an Investiti
onsgütern verzeichnete ebenfalls einen Zuwachs 
(+1,8 %). Ohne die Berücksichtigung von Großaufträ 
gen nahmen die Auftragseingänge um 2,9 % zu. Auf
fällig war die gegenläufige Bewegung des starken 
Zuwachses an Aufträgen aus dem Inland (+11,7 %) 
zu den Nachfragerückgängen aus dem Ausland. 
Maßgeblich hierfür waren die gesunkenen Aufträ
ge aus der Eurozone (4,2 %), während die Bestel
lungen aus dem NichtEuroraum moderater san
ken (2,3 %). Nachfragezuwächse in den Bereichen 
Sonstige Fahrzeuge (+3,3 %) und Metallerzeugnisse 
(+3,1 %) stützten das allgemeine Plus. Die Auftrags

Im Januar hellten sich die Erwartungen per Saldo 
deutlich auf. Derzeit rechnet rund ein Viertel der 
Unternehmen mit einer verbesserten Lage bis Ap
ril 2022. Der Ausblick für den deutschen Außen
handel bleibt trotz Beeinträchtigung durch Liefer
engpässe und Infektionsgeschehen angesichts des 
hohen Auftragsbestands grundsätzlich positiv.  

DIE LAGE IN DER INDUSTRIE STABILISIERT 
SICH UND DER AUSBLICK IST OPTIMISTISCH

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe ist im 
Dezember gegenüber dem Vormonat mit einem 
Minus von 0,3 % leicht gesunken. Dieser Rückgang 
wurde vor allem durch einen starken Einbruch im 
Baugewerbe verursacht (7,3 %). Der industrielle 
Ausstoß stieg um 1,2 %.

Die Industrieproduktion wurde seit Anfang 
letzten Jahres durch Lieferengpässe bei wichtigen 
Vorleistungsgütern und Rohstoffen gebremst. Sie 
sendete jedoch mit Zuwächsen im Oktober (+3,1 %) 
und November (+0,5 %) bereits positive Signale. Mit 
ihrem dritten Anstieg in Folge konnte die Industrie 
diese Stabilisierung fortsetzen. Erfreulich war ins
besondere die Produktionssteigerung im gewich
tigen Kfz und KfzTeileBereich um 12,1 %. Dämp
fend wirkten indes Rückgänge im Maschinenbau 
(3,7 %) und in der Herstellung von Metallerzeug
nissen (2,2 %). Sowohl die Bereiche Kfz, als auch der 
Maschinenbau bewegten sich durch anhaltende 
Knappheiten bei Halbleitern weiterhin unter ihren 
Vorkrisenniveaus.

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Ge
werbe sind im Dezember gegenüber dem Vormo

AUSSENHANDEL*

3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung gegen Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 2,1 5,6 3,1 2,4 0,7

EINFUHR 4,8 8,8 2,9 3,9 2,9

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik) 
Veränderung gegen Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 11,1 11,9 8,2 12,3 15,6
Eurozone 13,9 16,7 12,9 14,7 23,5

EU-Nicht-Eurozone 13,8 14,4 9,0 13,4 21,8
Drittländer 8,1 7,4 4,2 10,1 8,0

EINFUHR 15,8 21,5 17,4 19,9 27,8
Eurozone 16,3 22,6 19,5 21,0 27,9

EU-Nicht-Eurozone 7,1 9,1 5,9 7,6 14,5
Drittländer 18,8 25,5 20,3 24,1 32,5

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBK)

EIN-UND AUSFUHREN (WAREN & DIENSTLEISTUNGEN)
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Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

EINZELHANDELSUMSATZ DEUTLICH 
 GESUNKEN, AUSBLICK STARK VOM VERLAUF 
DER PANDEMIE ABHÄNGIG

Im Einzelhandel ohne Kfz gingen die Umsätze im 
Dezember gegenüber dem Vormonat um deutliche 
4,6 % zurück, nachdem sie im Oktober und Novem
ber um 0,9 % und 1,2 % zunahmen. Damit lagen die 
Umsätze zuletzt nur noch um 2,0 % über ihrem Ni
veau im Vorkrisenmonat Februar 2020. Nach Rech
nung des Statistischen Bundesamts hat der Einzel
handel in Deutschland im Jahr 2021 insgesamt ein 
reales Umsatzplus von 0,9 % verzeichnet. Für den 
Dezember meldete der Einzelhandel mit Textilien, 
Bekleidung, Schuhen und Lederwaren einen starken 
Rückgang der Umsätze gegenüber dem Vormonat 
um 15,0 %. Der Internet und Versandhandel ver
zeichnete im Dezember sowohl gegenüber dem 
Vormonat als auch gegenüber dem Vorjahresmo
nat eine in etwa gleich starke Abnahme seines Um
satzes (3,5 % und 3,3 %). Bei den Neuzulassungen 
von Pkw durch private Halter kam es im Januar zu 
einem Minus um 6,7 %, nachdem es allerdings im 
Dezember zu einem kräftigen Plus um 17,6 % ge
kommen war. 

Nach wie vor belasten der Pandemieverlauf 
und die hohe Inflationsrate die Entwicklung des 
privaten Verbrauchs. Die ifo Geschäftserwartungen 
im Einzelhandel haben sich aber im Januar erst
mals seit sechs Monaten per saldo nicht mehr wei
ter verschlechtert. Auch für das GfK Konsumklima 
wird für Februar eine Stabilisierung prognostiziert. 
Die Aussichten für den privaten Verbrauch sind 
somit wieder etwas zuversichtlicher. Es besteht die 
Hoffnung, dass die Beschränkungen für die Konsu
menten allmählich wieder zurückgenommen wer
den können. 

Das Verbraucherpreisniveau hat sich im Janu
ar gegenüber dem Vormonat um 0,4 % erhöht (De
zember: +0,5 %). Die Inflationsrate, also die Preis
niveauentwicklung gegenüber dem Vorjahr, ging 
im Januar um 0,4 Prozentpunkte auf 4,9 % zurück. 
Damit endete der kontinuierliche Anstieg seit Juli 
2021, aber die Rate liegt weiterhin höher als von 
vielen Experten erwartet. Ausschlaggebend hierfür 
sind insbesondere deutliche Steigerungen bei den 
Preisen für Energie (+20,5 %; zuvor +18,3 %) und auch 
bei Nahrungsmitteln (+5,0 %; zuvor +6,0 %). Die uner
wartet hohe Inflationsrate im Januar ist allerdings 
nicht klimapolitisch begründet, denn nicht die er
neuerbaren, sondern die fossilen Energieträger trei
ben das Verbraucherpreisniveau in die Höhe.

INDUSTRIE

VERÄNDERUNGEN GEGEN VORPERIODE IN % 
(Volumen, saisonbereinigt)

3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.
PRODUKTION
Insgesamt -2,4 1,7 3,1 0,5 1,2

Vorleistungsgüter -2,3 -0,4 0,3 0,8 0,6
Investitionsgüter -4,0 4,4 7,5 -0,1 2,5
Konsumgüter 1,6 -0,1 -0,6 1,3 -0,5

UMSÄTZE
Insgesamt -2,8 4,1 3,2 4,3 0,2

Inland -1,9 2,5 2,2 3,4 0,7
Ausland -3,6 5,7 4,2 5,2 -0,3

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt 1,2 -4,2 -5,8 3,6 2,8

Inland -3,3 -0,2 3,4 -0,7 11,7
Ausland 4,5 -6,9 -11,3 6,5 -3,0
Vorleistungsgüter -2,3 -0,5 -1,7 1,9 4,1
Investitionsgüter 3,7 -7,5 -9,4 4,7 1,8
Konsumgüter -0,1 3,6 4,2 2,7 5,3

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

lagen in den gewichtigen Branchen Maschinenbau, 
Kfz und KfzTeile blieben nahezu unverändert 
(+0,0 % und 0,6 %).

Die gegenwärtige Stabilisierung der Industrie
produktion wird von positiven Stimmungsindika
toren bezüglich der allmählichen Auflösung der 
Lieferengpässe am aktuellen Rand begleitet. Ange
sichts des hohen Auftragsbestandes der Unterneh
men lässt dies auf eine dynamische Entwicklung 
der Industriekonjunktur in den kommenden Mo
naten schließen und somit fällt der weitere Aus
blick optimistisch aus. 
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EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

ziehungsweise 36.000 Personen. Im Januar kommt 
es typischerweise zu einem deutlichen Anstieg der 
Arbeitslosigkeit in den Ursprungswerten. Nach die
sen Zahlen erhöhte sich die Arbeitslosigkeit um 
133.000 auf 2,46 Millionen Personen. In den Vor
krisenjahren hatte der Anstieg im Durchschnitt bei 
etwa 200.000 Personen gelegen. Im Vergleich zum 
Vorjahresmonat waren 439.000 Personen weniger 
arbeitslos gemeldet. Auch bei Erwerbstätigkeit und 
sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung setz
te sich der positive Verlauf fort. Die Erwerbstätig
keit erhöhte sich im Dezember saisonbereinigt um 
52.000 Personen. In Ursprungswerten waren damit 
45,3 Millionen Menschen erwerbstätig, 506.000 Per
sonen mehr als im Vorjahresmonat. Im November 
erhöhte sich die sozialversicherungspflichtige Be
schäftigung ebenfalls kräftig um 84.000 Personen 
gegenüber dem Vormonat. Die Kurzarbeit verrin
gerte sich laut Hochrechnungen der Bundesagentur 
für Arbeit (BA) im November leicht auf 0,6 Millio
nen Personen. Nach BASchätzungen dürfte die Zahl 
im Dezember etwas ansteigen. Die Anzeigen waren 
auch im Januar leicht gestiegen. Am aktuellen Rand 
ist daher ein weiterer leichter Anstieg der Kurzarbei
tenden zu erwarten. Die Frühindikatoren von ifo 
und IAB spiegeln aber die günstigen Arbeitsmarkt
aussichten wider: Das IABArbeitsmarktbarome
ter lag im Plus. Das ifoBarometer sank insgesamt 
leicht, getrieben durch eine geringere Einstellungs
bereitschaft in manchen Dienstleistungsbereichen 

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBK)

Der Preis für Rohöl, einer der maßgeblichen In
dikatoren, kletterte zuletzt auf über 90 USDollar 
je Barrel. Die Kerninflationsrate (ohne Energie und 
Nahrungsmittel) verringerte sich im Januar gegen
über Dezember deutlicher um 0,8 Prozentpunkte 
auf 2,9 %. Hier zeigt sich der erwartete Basiseffekt, 
weil der preistreibende Sondereffekt der temporä
ren Senkung der Umsatzsteuersätze in der zweiten 
Jahreshälfte 2020 aus dem Vorjahresvergleich wie
der herausgefallen ist.

ARBEITSMARKT STARTET TROTZ OMIKRON- 
WELLE SEHR GUT INS JAHR

Die positive Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt hat 
sich auch am Jahresanfang fortgesetzt. Arbeitslosig
keit und Unterbeschäftigung verringerten sich im 
Dezember saisonbereinigt abermals um 48.000 be

VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü. Vorjahresmonat
Dez. Jan. Dez. Jan.

Insgesamt 0,5 0,4 5,3 4,9
Insgesamt ohne Energie und  
Nahrungsmittel (Kerninflation)

0,8 -0,7 3,7 2,9

Nahrungsmittel 1,1 1,6 6,0 5,0

Wohnung, Betriebskosten 0,1 2,4 3,7 5,2

Verkehr -0,7 1,2 13,2 10,6

Energie -1,5 7,3 18,3 20,5

   Kraftstoffe -4,5 4,1 38,0 29,3

Dienstleistungen 1,1 -1,0 3,1 2,9
Insgesamt (saisonbereinigt) 0,2 1,1 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)
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(vor allem Gastgewerbe und Veranstalter). In der In
dustrie hingegen legte das Barometer zu. Das deu
tet daraufhin, dass die positive Entwicklung am Ar
beitsmarkt anhält.

INSOLVENZENTWICKLUNG WEITER 
RÜCKLÄUFIG

Von Januar bis November 2021 verzeichneten die 
Amtsgerichte 12.832 Unternehmensinsolvenzen. 
Das sind rund 12 % weniger als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum. Auch wenn die Regelinsolven
zen laut Schnellindikator des Statistischen Bundes

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)

Monate, saisonbereinigt 

ifo BESCHÄFTIGUNGSBAROMETER UND ERWERBSTÄTIGE (INLAND)

amts zum Jahresende 2021 stiegen (Dezember: +18 % 
gegenüber Vormonat), dürfte die Zahl der Unter
nehmensinsolvenzen in der amtlichen Statistik im 
Gesamtjahr 2021 noch einmal spürbar unter dem 
Vorjahresniveau (Gesamtjahr 2021: 15.841 Unter
nehmensinsolvenzen) gelegen und somit ein neues 
Allzeittief erreicht haben. Für Januar 2022 melde
te das Statistische Bundesamt erneut einen Rück
gang der Regelinsolvenzen von 17,2 % im Vergleich 
zum Vormonat. Für das Jahr 2022 insgesamt sind, 
auch wegen der Fortführung wichtiger Unterstüt
zungsmaßnahmen, nur begrenzte Nachholeffekte 
zu erwarten.

ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB II und III)
3.Q. 4.Q. Nov. Dez. Jan.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,545 2,341 2,317 2,330 2,462
ggü. Vorjahr in 1.000 -360 -381 -382 -378 -439

ggü. Vorperiode in 1.000* -178 -117 -37 -29 -48
Arbeitslosenquote 5,5 5,1 5,1 5,1 5,4

ERWERBSTÄTIGE (Inland)

3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.

in Mio. (Ursprungszahlen) 45,1 45,4 45,4 45,5 45,3
ggü. Vorjahr in 1.000 294 434 345 452 506
ggü. Vorperiode in 1.000* 196 157 47 60 52

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

2.Q. 3.Q. Sep. Okt. Nov.

in Mio. (Ursprungszahlen) 33,7 34,0 34,3 34,4 34,5
ggü. Vorjahr in 1.000 386 515 533 510 552
ggü. Vorperiode in 1.000* 109 159 52 43 84

*kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBK)
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